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iXöüfenb barüber, faff ©uffaoud ben dntfd?tufb 3o^n paut su grunbe sü

riefen, dr hut erfahren, baff bie Arbeiter fïreifen wollen, falfd ein ibnen
oerfprodjened Slbfommen, bad non ben ©irefforen ber „Oceanic" unter*

seid)nef werben foil, ibnen nid>t su einer beftimmten ©funbe audgebänbigt
werbe, ©uffaoud frad?fef nun um jeben preid bie Sludbanbigung biefeö

Verfragd su hintertreiben, bamif ber ©freit sum Sludbrud) fomme. Vîit
ßilfe feiner ©pieffgefellen oerfolgt er 3ohn paut bem Ouai entlang bi«f

SU einem ©d)oner. 3ohn paut webrf fid), wirft ©uffaoud ind V3affer, ringt
mit feinen ©egnern fünfsehn Vfefer bod? auf bem Vfaffe unb fpringt fdytieb*

lid) ind ^Tîeer, naibbem er ben sufammengefnüttfen Vertrag in ben Vfunb
geffedt. Vafd) fd?wimmt er and Ufer unb eitt in bie V3ertffaff, wo er noch

red)fseifig eintrifft, um ben barrenben Strbeifern bad Stbtommen audsubanbigen
unb fo ben ©freit su oermeiben.

©od) ©uffaoud oerffanbigf fid) mit ben 25erid)ferffaffem einiger be*

beufenben 3oifungen, um am nad)ffen Sage einen fenfafionellew Slrtitef
erfd)einen su laffen, worin bie ©efd)id)fe 3ohn pauld, eined einfachen
©d)neibergefellen, ersäbtf wirb, ber in einem non einem Sbunben entlehnten
Stnsuge beffen Volte fpiele.

dnffdufd)f unb betümmerf tehrt 3obn paut sum ©d)neibertaben surüct,

wo Sanpa immer nod) feiner burrt unb macht fid) foforf baran, eine Sjofe
audsubügetn. 3n biefem Slugenblicte tritt Nathan ein unb wirft ihm oor,
bah biet* nid)f fein plab fei, bah er feinen ©runb buhe, feinen poften bei
ber „Oceanic" su oerlaffert. dr, Nathan, hübe ihm nid)td oorsuwerfen, im
©egenfeit. Stud) Slbrabam Xincotn war in feiner 3ugenb ein einfacher 3tr*

better, wad ihn nid)t oerbinberte, fpafer prafibenf ber bereinigten ©taaten
SU werben.

©o wirb bie botte, bie 3obn paut gefpirit, sur S33irftid?feif unb Sanpa
wirb bie dbre, bie er fid) banf feiner 3üd)figfeif errungen, mit ihm feiten.

* *
Oarf eine ©attie ind ftino geben?

dine parifer 3ßitungdenquete.
„3ft ed lady-like, ind Hino su geben?" fragt eine ber größten parifer

3eifungen, unb ber ©irettor eined f^itmpatafted in ber ©eineftabt antwortet
barauf: lieber biefe $rage taoirb oor atlem in ben befferen Greifen ber ©efett*
febaft wieber einmal otel bidfutiert, aber bidber fd)einen bie „©etebrfen"
burdjaud nicht ind flare gefommen su fein. 3d) fenne ©amen, bie auf bad

Stüter oerfeffen finb, bie Stbonnementd hüben in bem unb jenem Sweater
unb fejfe ptatje in einem briffen unb bie unglüdtid? finb, wenn fie ein aud*

tanbifebed ©tüd, in bem ein ©far auftritt, oerfaumen. Stber oom Sbino

fpred)en fie fo ein btf)d)en oon oben b^ub unb rümpfen bad leicht gepuberet
jtddd)en, wenn fie oon Jilmen fpred?en boren. Vein, biefe Sfrt oon ©efudjen
öffentlicher Xofate nehmen fie nicht in ihr Programm auf. Slnbere wieber,
bie mochten gans gern einmat ind Sbino geben, fd)on barum, um bie fd)icfen
Stttüren ber g^itmfterne, oon benen fie ab unb su bie infereffanfeften dr*
sdbtungen tefen, mit eigenen Slugen su befrachten, ©od? fie glauben, bah
fie ihr ©fanb oerpftid)fe, fid) oon berarfigen „bürgerlichen" Vergnügungen
fernsubatfen. ©ie gnabtge $rau würbe fo gern einmal fet?en, wie bie well«
berühmte gilmbioa ihre 3i9ureffen raucht, auf welche Slrf fie tansf, wie fie
ihre Verbeugungen macht unb befonberd, wie fie fid) Heibet.
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Wütend darüber, faßt Gustavus den Entschluß, Zohn Paul zu gründe zu

richten. Er hat erfahren, daß die Arbeiter streiken wollen, falls ein ihnen
versprochenes Abkommen, das von den Direktoren der „Oceanic"
unterzeichnet werden soll, ihnen nicht zu einer bestimmten Stunde ausgehändigt
werde. Gustavus trachtet nun um jeden preis die Aushändigung dieses

Vertrags zu hintertreiben, damit der Streik zum Ausbruch komme. Mit
Hilfe seiner Spießgesellen verfolgt er Zohn Paul dem Quai entlang bis

zu einem Schoner. Zohn Paul wehrt sich, wirst Gustavus ins Wasser, ringt
mit seinen Gegnern fünfzehn Meter hoch auf dem Mäste und springt schließlich

ins Meer, nachdem er den zusammengeknüllten Vertrag in den Mund
gesteckt. Vasch schwimmt er ans Ufer und eilt in die Werkstatt, wo er noch

rechtzeitig eintrifft, um den harrenden Arbeitern das Abkommen auszuhändigen
und so den Streik zu vermeiden.

Doch Gustavus verständigt sich mit den Berichterstattern einiger
bedeutenden Zeitungen, um am nächsten Tage einen sensationellen' Artikel
erscheinen zu lassen, worin die Geschichte Zohn Pauls, eines einfachen
Schneidergesellen, erzählt wird, der in einem von einem Kunden entlehnten
Anzüge dessen Volle spiele.

Enttäuscht und bekümmert kehrt Zohn Paul zum Schneiderladen zurück,

wo Tanya immer noch seiner harrt und macht sich sofort daran, eine Hose
auszubügeln. Zn diesem Augenblicke tritt Nathan ein und wirst ihm vor,
daß hier nicht sein plah sei, daß er keinen Grund habe, seinen Posten bei
der „Oceanic" zu verlassen. Er, Nathan, habe ihm nichts vorzuwerfen, im
Gegenteil. Auch Abraham Tincoln war in seiner Zugend ein einfacher
Arbeiter, was ihn nicht verhinderte, später Präsident der Vereinigten Staaten
zu werden.

So wird die Volle, die Zohn Paul gespielt, zur Wirklichkeit und Tanya
wird die Ehre, die er sich dank seiner Tüchtigkeit errungen, mit ihm teilen.

Darf eine Dame ins Kino gehen?
Eine pariser Zeitungsenquete.

„Zst es !uck>-UI<e, ins Kino zu gehen?" fragt eine der größten pariser
Zeitungen, und der Direktor eines Filmpalastes in der Seinestadt antwortet
darauf: Ueber diese Frage wird vor allem in den besseren Kreisen der Gesellschaft

wieder einmal viel diskutiert, aber bisher scheinen die „Gelehrten"
durchaus nicht ins klare gekommen zu sein. Zch kenne Damen, die auf das

Theater versessen sind, die Abonnements haben in dem und jenem Theater
und feste plähe in einem dritten und die unglücklich sind, wenn sie ein aus-
ländifches Stück, in dem ein Star auftritt, versäumen. Aber vom Kino
sprechen sie so ein bißchen von oben herab und rümpfen das leicht gepuderet
Näschen, wenn sie von Filmen sprechen hören. Nein, diese Art von Vesuchen
öffentlicher Totale nehmen sie nicht in ihr Programm auf. Andere wieder,
die möchten ganz gern einmal ins Kino gehen, fchon darum, um die schicken

Allüren der Filmsterne, von denen sie ab und zu die interessantesten
Erzählungen lesen, mit eigenen Augen zu betrachten. Doch sie glauben, daß
sie ihr Stand verpflichte, sich von derartigen „bürgerlichen" Vergnügungen
fernzuhalten. Die gnädige Frau würde so gern einmal sehen, wie die
weltberühmte Filmdiva ihre Zigaretten raucht, auf welche Art sie tanzt, wie sie

ihre Verbeugungen macht und besonders, wie sie sich kleidet.
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Dberffcid)tid) betrachtet, iff biefer ©ebanfengang nielleicpt ein menig
lächerlich, aber menn man non bem prinstp aubgefjt, baff man im Xeben
überaft nod) etmab hinsulerrien fann, bann bürfen auch biejenigen, bie bloff
aub ben angeführten ©rünben Kinobefudjerinnen müfben fein motten, ihre
Vorurteile ruhig beifeite fd)ieben. V3enn bie „©arne" unter anberen Urm
ffanben eine ©tunbe tang intereffiert eine f£?mpathifd?e grau anfehauen barf,
bie sinilifierte, biffinguierte Sanieren hat, bie ihre gefd)madootten Jodetten
gut su tragen meiff unb bie in heilten ober ernften Stugenbticfen ihre Vuhe
unb VBürbe betoahrt, fo braucht fie eb gemifi nicht atb ungehörig su erachten,
ab unb su einen gdm ansufehen. Voraubfehung iff natürlich, baff fie genug
Urteilbfraff hat, um aub ben nieten pitmen, bie norgeführt merben, jene su
mähten, bie ihr su fagen unb ihrem feineren (Smpfinben entfpredjen.

* *

©er gilnvßhefrebafteur.
Stub einer arnerif anifdjen gi-lm«3lftualitdtb*gabrif.

©er Kinobefud)er, ber nor bem eigentlichen Programm erff nod) bie

„©Uber ber Vfoche" ober bab ^teuefte nom Àage norgeführt erhalt, ahnt
nid)t, metd)e Unmenge Strbeit, mab für eine gemattige Drganifation basu
nötig finb, um ihm biefe attuetten ©senen fo rafd) auf bie Xeinemanb su
Saubern, ©iefe menigen guff gilrn, bie fo fd)nett abrollen, finb mand)mat
aub Hunberten non guff sufammengefchnitten, unb ©itfahrten über bie ganse
Vöctt hin mürben sur ©rtangung ber ©ilber unternommen, ©ei unb iff
bie Stubmatft immerhin befd)rantt, aber in ben ameritanifd)en Kinob erhalt
ber ©efudjer mirflid? einen Stubfdjnitt non ©efchehniffen aub atten 2Belb
teilen norgefeht, unb neben bem ©ilb beb neueffen erfolgreichen potitiferb
ober Künffterb ffeht ber Kriegbtans irgenbeineb mitben ©tammeb aub bem

innerffen unb bunfelffen Slfrifa.
©ie großartige Drganifation biefeb giltmSeitungbbienffeb mtrb in einem

amerifantfehen 5ad)blatt gefd)itbert. 3n ^etmfjort ift bab Hauptquartier
beb gilmPfad)rid)tenbienffeb, für ben „nid)tb unmöglich" iff. 3n einem

©üro, bab gans mit 3ßitungen, ©epefdjen, 3fad)fd)lagebüd)ern ufm. ange<

füllt iff, fiht ber „©hefrebaffeur", ber Vfann, ber alte bie gäben beb über
bie 5 ©rbteile nerhreifefen ©emebeb in ber Hanb halt.

©r braucht nur ein V3ort su fagen, unb fdjon nerbinbet ber brahtlofe
©ietiff ihn mit ©täbten, bie itaufenbe non Kilometern entfernt finb, unb

er gibt feinen VTitarbeitern, atteb erfahrenen Kameraleuten, ben Sluftrag,
bahin ober borthin su eilen. Unb fdjon hat ber Photograph aubgepaeft, um
ben Vorfall su nerfflmen, auf ben er non bem Hauptbüro aub aufmerlfam
gemacht morben iff.

Um bie größte ©chneltigfeit su ersieten, mtrb feine Slubgabe gefpart,
unb manchmal merben ganse Vermögen aubgegeben, um ben Kameramann
auf bem Mrseffen V3ege nad) bem ©d)auplat) su befbrbern. glugseuge,
bie ffa'rfffen Kraftmagen, Vfotorräber, ©ampfbarfaffen unb bie anberen

Oberflächlich betrachtet, ifl dieser Gedankengang vielleicht ein wenig
lächerlich, aber wenn man von dem Prinzip ausgeht, daß man im Teben
überall noch etwas hinzulernen kann, dann dürfen auch diejenigen, die bloß
aus den angeführten Gründen Kinobesucherinnen wüsden sein wollen, ihre
Vorurteile ruhig beiseite schieben. Wenn die „Dame" unter anderen
Umständen eine Stunde lang interessiert eine sympathische Frau anschauen darf,
die zivilisierte, distinguierte Manieren hat, die ihre geschmackvollen Toiletten
gut zu tragen weiß und die in heiklen oder ernsten Augenblicken ihre Vuhe
und Würde bewahrt, so braucht sie es gewiß nicht als ungehörig zu erachten,
ab und zu einen Film anzusehen. Voraussehung ifl natürlich, daß sie genug
Urteilskrast hat, um aus den vielen Filmen, die vorgeführt werden, jene zu
wählen, die ihr zu sagen und ihrem feineren Empfinden entsprechen.

Der Film-Chefredakteur.
Aus einer amerikanischen Film-Aktualitäts-Fabrik.

Der Kinobesucher, der vor dem eigentlichen Programm erst noch die

„Vilder der Woche" oder das Neueste vom Tage vorgeführt erhält, ahnt
nicht, welche Unmenge Arbeit, was für eine gewaltige Organisation dazu
nötig sind, um ihm diese aktuellen Szenen so rasch auf die Teinewand zu
zaubern. Diese wenigen Fuß Film, die so schnell abrollen, sind manchmal
aus Hunderten von Fuß zusammengeschnitten, und Eilfahrten über die ganze
Welt hin wurden zur Erlangung der Vilder unternommen. Sei uns ifl
die Auswahl immerhin beschränkt, aber in den amerikanischen Kinos erhält
der Äesucher wirklich einen Ausschnitt von Geschehnissen aus allen Weltteilen

vorgeseht, und neben dem Vild des neuesten erfolgreichen Politikers
oder Künstlers fleht der Kriegstanz irgendeines wilden Stammes aus dem
innersten und dunkelsten Afrika.

Die großartige Organisation dieses Film-Zeitungsdienstes wird in einem
amerikanischen Fachblatt geschildert. Zn New-Uork ifl das Hauptquartier
des Film-Nachrichtendienstes, für den „nichts unmöglich" ifl. Zn einem

Vüro, das ganz mit Zeitungen, Depeschen, Nachschlagebüchern usw. angefüllt

ist, siht der „Ehefredakteur", der Mann, der alle die Fäden des über
die 5 Erdteile verbreiteten Gewebes in der Hand hält.

Er braucht nur ein Wort zu sagen, und schon verbindet der drahtlose
Dienst ihn mit Städten, die Tausende von Kilometern entfernt sind, und

er gibt seinen Mitarbeitern, alles erfahrenen Kameraleuten, den Auftrag,
dahin oder dorthin zu eilen. Und schon hat der Photograph ausgepackt, um
den Vorfall zu verfilmen, auf den er von dem Hauptbüro aus aufmerksam
gemacht worden ist.

Um die größte Schnelligkeit zu erzielen, wird keine Ausgabe gespart,
und manchmal werden ganze Vermögen ausgegeben, um den Kameramann
auf dem kürzesten Wege nach dem Schauplatz zu befördern. Flugzeuge,
die stärksten Kraftwagen, Motorräder, Dampfbarkassen und die anderen
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